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Der Reichsfrauenkursus in
probstzella i. Th.

„Die Sozialdemokratie in der Praxis "

ti, ieit Jahren veranstaltet die Partei Reichsferienkursefür
kM »

" "en Berufsarten , die für die Arbeit in der Partei in Äe -
btt

“11“ mitten . Parteisekretäre , Volksbuchhändler, Redakteure und
lm ” °K Heer der Funktionäre sind schon in solchen Kursen zu-
,ik, ^ "2efaht worden ; vor einem Jahr fand in Friedrichsroda der
litat

" * ? uenkurs statt . Für die Abhaltung von Frauenkursen
titno äOJcifdlos eine Notwendigkeit vor. Die mangelnde Aufklä-
Safit,, . 8rau wirkt sich in der Politik der Gegenwart schon seit

w schwerwiegender Weise aus . Und es vermag niemand
i bester an die volitilch indifferenten Frauen heramukom-

Soro,. • als Funktionärin geschulte Frau , der alle Röte und
Hy ? ihrer Eeschlechtsgenostinnen bekannt sind . So ist beabsich-
H/Jp " Reichsfrauenkurs zu einer dauernden Einrichtung werden
Ich,."

"en , damit allmählich ein Zusammenhang geschaffen wird zwi -
politisch wirkenden Frauen in den nach wirtschaftlichen

a>Iturellen Gesichtspunkten so verschiedenen deutschen Gebieten,
lssĵ it Avril dieses Jahres erhebt sich in P r o b st z e l l a , einem
»öl, ? thüringischen Rest, ein stolzer Bau : Das Haus des Volkes;
d,z ? as schönste Volkshaus , das wir in Deutschland besitzen/thüringischen Rest, ein stolzer Bau : Das Saus des Volkes;

, as schönste Volkshaus , das wir in Deutschland besitzen,
. 'Ne Hochb̂ g sozialistischen Geistes werden soll . Hier fand vom

mJ ’* 24. September dieses Jahres der zweite Reichsfrauenkursus
.em sich 40 Teilnehmerinnen aus allen Parteiberirken des

rekjT
' b eingefunden hatten . Alte „Agitationsgäule "

, Jugendfüh -
«tbn:]en« Frauen aus der Arbeiterwohlfahrt , sogar Landtagsabge -

standen sich für eine Woche zu gemeinsamer Arbeit ein.
lift, Aufgaben hatte der Kursus zu erfüllen : Vertiefung des Wis-
leij. , . Erlesenheit zur Aussprache über die einzelnen Arbeits -

» tn ^enen diese oder jene schon Erfahrungen gesammelt bat .
Hje

” efciat bot reichlich Gelegenheit zur Diskussion; dabei wurde
^ Stettin und Ulm , aus Sachsen und dem Rheinland immer wie-
btj e? und Wertvolles zutage gefördert und Anregungen aus

^ °ris gegeben.
einzelnen Referate waren Fachleute gewonnen . Esbtuf111 die . . _ ,

Eenostin Kirschmann : Einführung in die allgemeine
Eenoste Rosenfeld : Justiz und Verwaltung . Toni

e * : Wirtschaftspolitik . Klara Bohm - Schuch : Kultur -
dj, »

'/ . Luise Schröder : Sozialpolitik . Marie Juachacz : über
"mmenden Reichstagswahlen .

Euunte nicht Aufgabe des Kurses sein , die Hörerinnen voll-
mit allem möglichen Wissensstoff. Es soll Anregung ge-

,werden zu selbständigem Wirken in der Partei , immer der
ist,Atzung der einzelnen Teilnehmerin entsprechend. Die . Vor -

»,/emen waren ganz aktuellen Fragen angevabt undauf ' diese
Verständnis auch der mehr praktisch gerichteten Frau nahe-

ä Selbstverständlich konnte bei der kurzen Zeit nicht viel

a Arbeit seitens der Teilnehmerinnen geleistet werde» , wie
wünschenswert fein mochte . Es mutz eben jede Frau an

MÄsi arbeiten , damit es ihr möglich wird , auf die Masten ihrer
«Hi,

'2 gleichgültigen Eeschlechtsgenostinnen Einfluß zu gewin-
«,^ > ^erade die Forderungen der Frauen berühren sich so eng mit

gerungen der Sozialdemokratie , dab es einmal möglich sein
w *1’! unseren Ideen gerade bei der groben Maste der Frauen

^ sien, die uns noch infolge von allerlei Hemmungen mjtz-
segenllbersteht.

bitten die Svezialvorträge während der ganzen Woche schon
Anregung für lange Zeit , so war das letzte Referat ein

lij, in die nächste Zukunft , in die kommenden Reichstagswah -
^ ien/Euostin I u ch a c z gab eine Uebersicht über das inner - und
»>itz. °°litische Wirken der Partei seit der Revolution . Immer und
stu , ^. wieder müsten wir die Partei verteidigen wegen Handlun -

)
' Ittrfif mpfir ttt htt » 3t »if thror TOpfTfpntnasfnHäfßtt follßt

§flt 6er
)T

r
ern verantwortlich gemacht werden. In oen ^ erwanun -

"
ost ,vlcht noch der alte Geheimratsgeist , der zwischen sich und dem

liefe Kluft sieht . Unsere Vertreter in den Beratungs -
des Reichstags müsten um viele Dinge einen harten

Kampf führen , in dem sie nur unterstützt werden können
^ >i » Massen des Volkes, das hinter ihnen steht . So war es
♦ **en

°* möglich , die neue Schwangerenfürsorge auch auszu -
ffl. ». »Vf die Hausangestellten und die Frauen der Landarbek-
">;stig? 8enwärtig kämpft die Partei um die Abschaffung der To-

im ~nt neucn Strafgesetzbuch . Es ist noch nicht sicher , ob wir
r ftir Herbst in den Wahlkampf ziehen. Deshalb berei -
^ täjj '^ toauernd die Wahl vor , deshalb müssen wir unermüd -

M tj |
,e nicht mehr in die Zeit ihrer Regierungstätigkeit fallen

KJ *?- die wir in der bürgerlichen Presse und auch von Diskus-
JOt verantwortlich gemacht werden. In den Verwaltun -

^
8 sein im Geiste des Sozialismus und seiner groben Ziele ,

^ i,,^ letzten Abend vereinigten sich die Genostinnen zu einer
fiteren Feier . Herbstzeitlosen standen in dichten Büscheln

^ der weibgedeckten Tafel , jede Genossin mutzte sich eine
'Nte „Veräppelung " ihrer „persönlichen Eigenart " gefal¬

len lasten. Im Laufe der Woche batten ein Ausflug auf die Burg
Lauenstein und die Besichtigung eines Schieferbruches, sowie auch
eine Führung durch das „Haus des Volkes" selbst , stattgefunden.

Am Samstag nachmittag trennte man sich und noch mancher
Brief wird fliegen zwischen den Teilnehmerinnen und berichten von
Arbeit und Erfolg , von Schwierigkeiten und neuem Anfang . Aber
der Kursus bat uns gebracht „Bereicherung des eigenen Selbst und
die Beglückung der Arbeitsgemeinschaft der kämpfenden und schaf¬
fenden Arbeiterklasse anzugchören"

. Lisel Ansmann .

Völkerbund und Mädchenhandel
In fast allen Kulturländern bestehen seit einigen Jahrzehnten

als freie Vereinigungen die sogenannten Nationalkomitees zur Be¬
kämpfung des Mädchenhandels . In den Jahren 1902 und 1904
wurden in Paris internationale Kongresse unter offizieller Be¬
teiligung der Regierungen abgehalten , und im Anschluß an diese
Kongresse kam es zu Vereinbarungen zwischen den einzelnen Län¬
dern , nach denen jedes Land eine Zentralstelle zur Bekämpfung
des Mädchenhandels errichten sollte, die mit den anderen durch
eigenen Telegraphencode in Verbindung steht . Gesandtschaften und
Konsulate erhielten entsprechende Anweisungen ; und eine Kon¬
trolle der Stellenvermittlet wurde zugesaat. Auberdem verpflich¬
tete sich jedes Land zur Auslieferung der Mädchenhändler und zum
unentgeltlichen Rücktransport der Opfer bis zur Grenze des Hei¬
matlandes . Dreizehn Staaten traten dieser Konvention bei.

Der Weltkrieg bat diese wertvolle Kulturarbeit unterbrochen,
und nach Friedensschlub fanden die Mädchenhändler in der allge¬
meinen Entwurzelung , Arbeits - und Ratlosigkeit ein ergiebiges
Tätigkeitsfeld für ihr schmutziges Gewerbe. Schließlich hat der
Völkerbund die unterbrochene internationale Arbeit wieder
aufgenommen und zunächst ein Komitee zum Studium der ein¬
schlägigen Fragen eingesetzt . Das Amerikanische Institut für So¬
zialhygiene stellte 75 000 Dollar zur Ermittlung von Art und Um¬
fang des Mädchenhandels zur Verfügung . Der erste Teil des Er¬
gebnisses dieser Ermittlungen , der zunächst einen allgemeinen
Ueberblick geben will , ist vor kurzem erschienen . In 28 Ländern
sind 6500 Personen befragt worden , darunter allerdings 5 0 00
Prostituierte , deren Angaben mit ganz besonderer Vorsicht
nachgeprüft wurden . Rach dem üblichen Organisationsschema steht
an der Spitze ein das Geschäft finanzierender „Prinzipal " (siebe
„Frau Warrens Gewerbe" von Shaw ) ,' meistens ein reich geworde¬
ner früherer Zuhälter , in besten Sand alle Fäden zusammenlaufen,
sotiann ein Zuhälter , der die Mädchen insAusland verschleppt, und
als dritte Person die „Madame " ( Bordellwirtin ) , die in der Re¬
gel die Frau oder Geliebte eines Prinzipals oder Zuhälters ist und
als seine Wirtschafterin figuriert . Auch die beiden Männer üben
ihr Gewerbe unter einem Deckruf (Hotelbesitzer , Luxuswarenbänd -
ler oder dergl .) aus . Alle drei beschäftigen eine grobe Anzahl vön
Agenten beiderlei Geschlechts .

Als Beispiel für die Einträglichkeit des Gewerbes sei die Aus¬
kunft eines Prinzipals angeführt : „Als ich vor drei Jahren nach
Buenos Aires kam , hatte ich eine schwere Zeit durchzumachen .
Dann gelang es mir , ein Haus zu eröffnen , das meine Frau lei¬
tete, und in 14 Monaten verdiente ich 60 000 Pesos . Diese legte
ich in verschiedenen Häusern an , und nun habe ich ein festes und
gutes Einkommen, und meine Frau braucht nicht mehr mit der Be¬
wirtschaftung des Bordells sich abzuquälen .

" Der Prinzipal hat
weitverzweigte Beziehungen m allen Ländern und führt eine aus¬
gebreitete Korrespondenz in einer Geheimsprachê in der er die Be¬
stellungen auf die Mädchen entgegennimmt . Eine Bordellwirtin
in T u n i s gab folgenden, als typisch zu wertenden Bericht über
ihre Geschäftsführung : „Das Mädchen mutz im voraus für Logis
und Pension bezahlen, etwa 25 bis 50 Franken täglich. Daneben
berechne ich natürlich noch Auslagen für Licht , Heizung und Wäsche .
Der Besucher zahlt mir 5 bis 10 Franken für die Benutzung des
Zimmers und das Geld für die Getränke . Das Mädchen nimmt von
dem Besucher so viel , wie es bekommen kann. Ob sie das Geld be¬
hält oder ihrem Zuhälter abgibt , geht mich nichts an . Das Mäd¬
chen mutz 10 Franken wöchentlich für die ärztliche Untersuchung be¬
zahlen. Sie hat einmal in der Woche frei , aber niemals am
Samstag oder an Sonn - und Feiertagen .

" Der Zuhälter hat bis
zu sechs Mädchen unter seinem Oberbefehl , die ihm, ohne Kenntnis
der Landessprache und ohne jeden Anhalt , rettungslos vreisgege-
ben sind.

Die Ausdehnung des Mädchenhandels läßt sich zahlenmäbig
natürlich nicht genau ermitteln , mutz aber , an der groben Zahl
fremder Prostituierten geniesten , sehr grob sein . In Buenos
Aires wurden von 1921 bis 1924 jährlich 300 bis 400 Prostitu¬
ierte neu eingeschrieben, darunter 75 Prozent Ausländerinnen .
Unter Einrechnung der geheimen Prostituierten halten sich dort nach
siiedrigster Schätzung 4500 ausländische Prostituierte
auf . Ein ähnliches Bild ergibt sich in ganz Süd - und Mittelame¬
rika und in Aegypten . Zu den Ausfuhrstaaten gehören in erster
Linie die Staaten Osteuropas , zu den Einfubrstaaten Süd - und

Die fwu des Bettlers
Straßenecke, da wo der lebhafteste Verkehr gegen die

fandet , wo Menschen und Wagen sich stauen, liegt ein hilf -
uS/iUtr *- ® r vur ein Bein . Das anoere liegt wahrschein-
M.4a^ "Eeich oder in Rubland . Vielleicht auch in einem Koh-

»Utk s
^ ben ihm steht in zerristenen Kleidern ein schmutziges

js? titgn ? iammelt die spärlichen Gaben , die den beiden zufallen .
' jr » .,

• Beide frieren . Zitternd kuscheln sie sich aneinander an.

nicht noch Sause , sage ich zu meinem Begleiter
»A stehen . Sie mutz doch nicht hier stehen . Sie ist doch ge-

enft *? arbeiten . Vielleicht bat sie auch Kinder , die ihre
?°bren . Und dem Manne , der den ganzen Tag hier auf

a Eumliegt , wäre auch mehr damit gedient , wenn sie ihm
tzz i vorsetzte , wenn er heim kommt .
IÄ njMst du s», bekam ich zur Antwort . Aber der Mann

Z .
soviel Almosen bekommen , wenn er allein hier

^ ^»rs ^ "nner gingen vorüber . Das arme Weib , sagte der eine
^.?QU ein Almosen hin .

sm 8eöött , sagte mein Begleiter , er bedauert die Frau und
kh,

Qnn-
Es» iame *» vorbei . Solche in guten Kleidern und solche,

T öen war , daß ihre Männer schwer arbeiteten .
W. SttScnnn 0, ' e f*e zusammenzucken , wenn sie hier vorüber müs -

dessp ' e etwas geben, so nur , weil sie an den eigenen Mann
sesunde Glieder sie vor solchem Schicksal bewahren .

VJlojtnfp - , haben, sagte ich . Aber es ist doch wohl die Ge -
$ Iimm ’ v ie bier der Frau und nicht dem Manne gibt . Und
“Ujh dabei ist, dab eben diese Gedankenlosigkeit diese

*u t *U ovsp, rteilt , in Wind und Wetter herumzustehen und ihre'
ity ;

*<n ,
*e ste benutzen könnte, um ihr Haus in Ordnung

Di «» r? drer Kinder anzunehmen und im wohltuenden Ge -
£>1. °" ste der Gesellschaft getaner Arbeit den Abend zu er-

tn de^ Es.e Frau erfüllt eine Funktion im Dienste der Gesell-
^

Üiiu>p
8ibt satten Bürgern Gelegenheit , sich durch einen

geworfenen Groschen von dem Unrecht, das täglich und

stündlich im Namen dieser Gesellschaft an Zehntausenden geschieht ,
loszukaufen.

Wir gingen weiter . Ich dachte über die Worte meines Gefähr¬
ten nach . Nun gut , sagte ich dann , wenn die Gesellschaft sie braucht,
dann sollte sie ihr wenigstens soviel zukommen lasten, dab sich die
Frau mal ein paar neue Schuhe oder ein neues Umschlagtuch kau¬
fen könnte. *

Und was wäre , wenn sie es wirklich kaufen könnte, wenn so¬
viel herauskäme bei ihrem Tageswerk ? Sie darf es ja nicht tragen
bei ihrem Dienst. Sie darf ihre Kleider ja nicht flicken , darf keine
neuen Schube kaufen ; sie mutz in Lumpen gehen, denn sie lebt von
dem Mitleid , das sie erregt . Das ist ja das Fluchwürdige an dieser
Gesellschaft , dab sie den Armen nicht nur zwingt zu betteln , sondern
ihn auch noch in den Schmutz binabzerrt , ihn in Lumpen zwängt ;
denn dem Sauberen , dem anständig gekleideten versagt sie ihr Mit¬
leid . Dem Menschen , der sich trotz seiner Armut dem Bürger gleich¬
berechtigt fühlt , hilft sie nicht . Rur dem Paria , dem Verkommenen,
dem anzusehen ist , dab er nicht mehr Kraft genug bat , um sich her¬
auszuarbeiten aus dem Sumpf der Tiefe , gönnt sie das Leben.

Dann ist dieser Frau also erst zu helfen , wenn dieser Gesell¬
schaft geholfen ist . Wenn wir ihr durch unsere Arbeit eine neue
bester « Ordnung gegeben haben , sagte ich.

So ist es. Egri .

Literatur
Ist dich schlank ! Eine Auswahl kalorienarmer Rezept« von Sophie

S u k u p . Frankh ' sche VerlagShandlung , Stuttgart . Preis geh . RM .
2.so, geb . RM . 4 .—.

Ich werde dick und esse doch so wenig ! klagen die Frauen . Und nun
geht's an ein heftiges Fasten und Kasteien. Der Magen knurrt böse , be¬
kommt aber nichts oder nur wenig , daß sich ob der Licblostgkett seine Wände
zusammenkrampfen. Umfangreiche Bücher und DiStvorschristen werden ge¬
wälzt . ES fehlte aber bisher eine Anleitung , die nicht nur eine abwechs¬
lungsreiche und geschmackvolle Auswahl , sondern auch die Herstellung der
Speisen behandelt . Dar Btzch von Sophie S u k u p zusammen bearbeitet
mit einem bekannten Arzt , hilft diesem Mangel ab . ES sind keine Gericht«
ausgenommen , die über 200 Kalorien je Portion aufweisen , aber wieviel
gibt eS da . . . . — Keine eintönige , asketische Küche mehr mit Hunger¬
kuren und MuSkclstrapazrn , sondern abwechslungsreicher Genuß kalorien-
armer Nahrung : . Ich eff« eine Menge und bleib« doch schlank ."

Mittelamerika , Kleinasien und Nordafrika . Ein reger Austausch
sorgt für ständig neuen Anreiz . ' Es gibt Bordelle , die ihre Insas¬
sinnen nie länger als 14 Tage behalten . Die Händler nehmen auf
ihrer Reiseroute in der Regel einen Zickzackkurs, benutzen Lokal¬
züge und kleinere Dampfer und laufen in unbewachten kleinen
Häfen an .

Dieser Bericht der Bölkerbundskommission bekräftigt eindrucks¬
voll die von den Abolitionisten , d . h . von den Vorkämpfern einer
allgemeinen Abschaffung der Prostitution als anerkanntes Ge¬
werbe, vertretene Meinung , daß die Anerkennung als Gewerbe die
Quelle des Mädchenhandels ist , da die staatlich konzessioniertenBor¬
delle den Markt darstellen , der allein den Handel anregt und er¬
möglicht. In den Ländern , in denen die Reglementierung der
Prostitution und die Bordelle abgeschafft worden sind, ist tatsäch¬
lich auch der Mädchenhandel verschwunden und findet nur noch
im Durchgangsverkehr statt ( Holland ! ) . Die Rückständigkeit eini¬
ger Staaten gefährdet aber alle übrigen , denn durch den Durch¬
gangsverkehr für die Länder mit Bordellsystem fallen trotz der
Wachsamkeit der Behörden hier und da doch auch immer wieder
Töchter der fortgeschrittenen Staaten den Mädchenhändlern rum
Opfer.

32 Staaten sind jetzt dank den Bemühungen des Völkerbundes
der internationalen Konvention beigetreten . „Aber"

, so schriebt der
Bericht, „alle Schutzmabnahmen werden vergeblich sein , solange
der moralische Tiefstand der Allgemeinheit die Nachfrage aufrecht
erhält . Nur die Erziehung der Jugend beiderlei Geschlechts zu
einem hohen sittlichen Standpunkte kann eine wirkliche Besserung
herbeiführen .

" Wir möchten diesen Worten noch binzufügen , dab
Gewinnung und Behauptung eines hohen sittlichen Standpunktes
sehr wesentlich von den sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisten
abhängen werden , vor allem von der Schaffung menschen¬
würdiger Wohngelegenbeiten für die Heranwachsende
Generation und von der Einführung eines Arbeitslohnes und son¬
stiger Arbeitsbedingungen , die nicht bei den regeren , temperament¬
voller gerarteten Mädchen Abenteurergelüsten Vorschub leisten.

Verschiedenes
Der Kampf gegen die Kinderehen in Südostasien . Die nieder¬

ländische Preste veröffentlichte kürzlich eine Darstellung , wonach
der Brauch der Verheiratung eines Mädchens, das noch lange nicht
das ehefähige Alter erreicht hat , noch immer bei allen Völkern des
niederländisch-ostindischen Archipels vorkömmt. Wenn der Bräuti¬
gam selbst noch ein Kind ist, dann wird die wirkliche Ehe hinaus¬
geschoben, bis beide. Teile das ehefähige Alter erreicht haben , und
man spricht von einer Kinderverlobung . Häufig jedoch
ist der Bräutigam ein erwachsener Mann , der sich den Besitz einer
bestimmten Kindbraut sichern will . Verheiratete Frauen von sechs
oder sieben Jahren sind daher ebensowenig selten wie Mütter von
einem Alter , in dem bei uns die Mädchen noch mit der Puppe spie¬
len . Die Ursache dieses Brauches bängt mit E h e s i t t e n zusam¬
men, die dem Vater oder seinem Stellvertreter das Anrecht auf
einen guten Brautschatz als Tauschwert für seine Tochter geben. Da
die ältere Tochter sich häufig gegen eine väterliche Verpflichtung
zur Heirat aus den verschiedensten Gründen auflehnen wird , sind
die Väter dazu übergegangen , ihre Töchter zu verpflichten, bevor
diese wisten, was mit ihnen geschieht . Die formelle Ehe mutz aller¬
dings bis zur Geschlechtsreife des Mädchens hinausgeschoben wer¬
den . Rach muhamedanischer Legende hat sich auch der Prophet
M o h a m e d an dieses Gebot gehalten , indem er A i s h a , die
Tochter von Abu Bak'r , heiratete , als das Mädchen kaum sechs
Jahre alt war , aber erst drei Jahre später tatsächlich mit ihr , der
Neunjährigen , in die Ehe trat . Geradezu unhaltbare Zustände ha¬
ben sich auf diese Weise im Lamvonggcbiet entwickelt, wo
alte abgelebte Männer ein solches unglückliches Geschöpf von sechs
oder sieben Jahren mit in ihr Haus nehmen. Dazu kommt noch
der Aberglaube , daß abgelebte Greise durch ein so junges Geschöpf
wieder neue Jugend und Kraft erlangen . Von dieser Anschauung
hat der Kampf gegen die Kinderehen daher seinen Ausgang ge¬
nommen, wobei namentlich in W e st j a v a die einheimische Jn -
tellektuellen-Vereinigung „Pasunden " die Regierunbsmabnahmen
tatkräftig unterstützte. Im Jahre 1925 erließ die Indische Regie¬
rung ein Rundschreiben, wonach jede Braut sich zu dem zuständigen
Beamten verfügen muß, damit dieser ihr Lebensalter feststellcn
kann. Die Zahl der Kinderehen ist dadurch bereits merklich zurück¬
gegangen . Immerhin wurden im ersten Salbjahr 1927 noch 850
Kinderehen geschlossen. Von islamitischer Seite sind gegen diese
Bestimmung Bedenken geltend gemacht worden , weil eingeborene
Verwaltungsbeamte die Ehefähigkeit des Mädchens häufig auf
wenig taktvolle Weile durch unsittliche Fragen und Handgreiflich¬
keiten festgestellt haben . Es fand daher kürzlich eine Konferenz
des zuständigen Dezernenten mit muhamedanischen Theologen zu
dieser Frage statt , wonach von der persönlichen Untersuchung durch
Veamte Abstand genommen werden soll, während die Theologen
und Lehrer die Verpflichtung übernahmen , ihrerseits über die Nach¬
teile der Kinderehen die breiten Masten auszuklären . Der Kampf
ist so schwer, weil nur eine allmähliche geistige Umstellung mög¬
lich ist.

kjauswirtschattliches
Messing kann man dadurch vor der Oxidierung schützen , dab

man es mit einem in Nähmaschinenöl getuchten Flanellappen wö¬
chentlich einmal abreibt .

Fett kann man aus den Haaren dadurch entfernen , dab man
sich in einer Lösung von warmem Master und einem Teelöffel voll
Vorax den Kopf wäscht .

Um Eier , die zu hart gekocht sind , wieder zu erweichen, legt
man ste in eine Schale mit kaltem Master und läßt sie ungefähr
eine halbe Minute darin .

Fenster und Spiegel kann man fliegensrei halten , indem sie
mit einem Waschleder, das durch einige Tropfen Essig angefeuch¬
tet ist , abreibt .

Beschmutzte Mahagonimöbel soll man vor dem Polieren mit
Essig oder kaltem Tee abreiben .

Kartoffelabgnbwaster läßt sich ganz vorzüglich zum Entfernen
von Flecken aus Silbersachen verwenden.

Linoleum bekommt nie Risse , wenn man es hin und wieder
mit einer Mischung von Olivenöl und Essig zu gleichen Teilen
abreibt .

Bratpfanne » , an denen Speisereste hinten geblieben sind , rei¬
nigt man am besten und schnellsten dadurch, dab man sie mit Salz
bestreut , aufs Feuer fetzt und mit Zeitungsvavier abreibt , sobald
das Salz anfängt braun zu werden.

Silberne Sachen soll man in einem Kasten oder einer Dose
mit pulverisierter Stärke aufbewahren . Die Sachen bleiben dann
stets blitzblank. Mit Pavierasche lätzt sich Silber wunderbar blank
putzen .

Ilm Flecken aus Zeug zu entfernen , wirft man in den Koch¬
kessel ein Stück Zitrone . Das Zeug wird dadurch schneeweib .
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